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Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter den Zug-Ochſen des
Ritterguts zu Kitzen wird für den Ge-
meinde- und Gutsbezirk Kitzen bis auf
Weiteres Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schaffen aus vorgenannter Ortſchaft
über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
8 66 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom

23. Juni 1880 zm mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 3. Oktober 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Gemeindevorſteher des Kreiſes weiſe

ich hierdurch an, mir innerhalb 8 Tagen alle
diejenigen Neu oder Umbauten von Gebäuden
des Gemeindebezirks anzuzeigen, welche im
Laufe dieſes Jahres ausgeführt ſind und
deren Verſicherung bei der LandFeuer-Societät
noch nicht erfolgt iſt.

Die fraglichen Gehöfte ſind in dem Ver-
zeichniß nach der Reihenfolge der Lagerbuchs-
und Haus-Nummern aufzuführen.

Merſeburg, den 4. Oktober 1899.
Der Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktor.

3208) Graf d'Haußonville.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

3203)

Oberpräſidenten von Bitter entgegen.

D

um 6 Uhr den Staatsſekretär des Aus Dann folgen Dr. v. Puttkamer in Pommern
wärtigen Amtes Staatsminiſter Grafen von
Bülow, begab ſich ſpäter nach dem Bahnhof
in Potsdam zum Empfang der Königin und
der Königin-Mutter der Niederlande und ge-
leitete Allerhöchſtdieſelben nach dem Stadt-
ſchloß, wo bei Jhren Majeſtäten eine Abend-
tafel und Marſchalltafel ſtattfand. Heute
Vormittag wohnten der Kaiſer und die
Kaiſerin dem Gottesdienſte in den Kommuns
bei und empfingen im Laufe des Vormittags
den Beſuch der niederländiſchen Majfeſtäten.
Der Kaifer nahm heute die Meldung des

Beide
Majeſtäten gedachten heute Mittag der Taufe
des erſtgeborenen Sohnes der erbprinzlich
Wied'ſchen Herrſchaften beizuwohnen.

Der wieder in Berlin eingetroffene
türkiſche Botſchafter Tewfik Paſcha
überbringt im Auftrage des Sultans dem
Kaiſer Wilhelm ein großes Bild eines
älteren franzöſiſchen Meiſters, welches die
Hauptzierde der Gemäldeſammlung im Hildiz-
Kiosk bildete und während der Anweſenheit
des Kaiſers wiederholt deſſen Bewunderung
erregte.

Der Staatsſekretär von Bülow iſt
heute wieder in Berlin eingetroffen.

Der Kapitänleutnant und Flügeladju-
tant Graf v. Platten zu Hallermund iſt von
den ihm übertragenen Funktionen als ſtell-
vertretender Militär Gouverneur bei den
Söhnen des Kaiſers, dem Prinzen Auguſt
Wilhelm und Oskar, enthoben, dafür iſt
Hauptmann v. Strempel, Batteriechef im 3.
Garde-Feldartillerieregiment, auf 6 Wochen
als ſtellvertretender Militär- Gouverneur bei
dieſen Prinzen kommandirt.

Die zwölf Oberpräſidenten, die
gegenwärtig in Preußen im Dienſt ſind,
haben ſämmtlich erſt im Laufe dieſes Jahr-

und Dr. v. Goßler in Weſtpreußen, die ſeit
1891 Oberpräſidenten ſind. Der Oberpräſident
von Schleſien, Fürſt v. Hätzfeldt, iſt ſeit 1894,
der Oberpräſident von Oſtpreußen, Graf von
Bismarck-Schönhauſen, ſeit 1895 im Amt.
Zwei Oberpräſidenten, v. Köller in Schleswig-
Holſtein und von Boetticher in Sachſen,
amtiren ſeit 1897, zwei, Graf zu Stolberg-
Wernigerode in Hannover und Graf von
ZedlitzTrützſchler in Heſſen-Naſſau, ſeit 1898
und drei, Frhr. v. d. Recke in Weſtfalen, Dr.
v. Bethmann- Hollweg in Brandenburg und
Dr. v. Bitter in Poſen, ſind erſt in den
letzten Tagen zu Oberpräſidenten ernannt
worden. Der Oberpräſident Naſſe iſt der
einzige Bürgerliche; dem Lebensalter nach
ſteht obenan Dr. v. Puttkamer, der 1828 ge-
boren, alſo 71 Jahre alt iſt; dann folgt Dr.
v. Boetticher, der 66 Jahre alt iſt. Ebenſo
alt dürfte der Oberpräſident Naſſe ſein. Graf
von ZedlitzTrützſchler iſt 62, Dr. von Goßler
61 Jahre alt, von Koeller ſteht im 59., Graf
u Stolberg im 57., Dr. von Bitter im 54.,

Frhr. v. d. Recke im 53. und Fürſt v. Hatz-
feldt im 52. Lebensjahre Die jüngſten
Oberpräſidenten ſind Graf v. Bismarck, der
47, und Dr. v. Bethmann-Hollweg, der noch
nicht 43 Jahre alt iſt. Sechs Oberpräſidenten
waren, bevor ſie ihr jetziges Amt antraten,
Staatsminiſter.

Philippinen.
Admiral Dewey hat ſich dafür ausge-

ſprochen, daß der Feldzug gegen die Filipinos
eingeſtellt und dieſen politiſche Selbſtändig-
keit eingeräumt werde. Er hat ſich dadurch
in offenen Gegenſatz zu der von Me-Kinley
befolgten Politik geſtellt. Nach einem Tele-
gramm aus NewYork ſoll ein Geſchwader
nach den Philippinen gehen und „der Feld-
zug energiſch fortgeführt“ werden. Jnzwiſchen

wie immer, ſich den Sieg zuſchreiben. Mag
der Erfolg auf Seite der Amerikaner oder
Filipinos geweſen ſein, Angreifer waren die
Letzteren.

Transvaal-RKonflikt.
Der Krieg in Transvaal iſt noch nicht aus

gebrochen und dem Frieden iſt ein Tag mehr
gewonnen. Das iſt der Stand der Dinge,
wie er ſich heute Morgen präſentirte. Die
beunruhigenden Gerüchte über den Ausbruch
von Feindſeligkeiten, die vorgeſtern verbreitet
waren, wurden alle dementirt. Die Nach-
richten von einer Okkupation von Laings Nek
durch die Buren haben in London weder im
Kolonialamt, noch im Kriegsminiſterium
oder im ſüdafrikaniſchen Konſulat irgend eine
Beſtätigung erfahren. Auch das Gerücht über
britiſche Truppenbewegungen an der Grenze
des Oranje-Freiſtaates wurde offiziell aus
Kapſtadt dementirt. Eine ſolche Jrreführung
iſt nicht wunderbar, denn der ganze Nach-
richtendienſt geht ja gegenwärtig durch eng
liſche Hände; und da kommt die „Richtigkeit“
zu Gunſten der „Fixigkeit“ oft um ihr Recht.
Verſtändige Engländer laſſen ſich auch jetzt
noch nicht von den Jingos einfangen. So
erklärt heute Mr. Frank Watkins, der 1890
bis 1896 als einziger Engländer im Volks-
raad ſaß: „Jch glaube feſt, daß die Majori-
tät der Uitländer, wenn man jetzt eine Ab-
ſtimmung im Transvaal veranſtalten wollte,
ſich ſür die Vorſchläge Krügers ausſprechen
würde. Die Behauptung, daß es Engländer
geben wird, die auf Seite der Buren
kämpfen würden, iſt ganz glaubhaft. Die
Minenarbeiter können natürlich nicht ſprechen:
ſie ſtehen unter dem Druck der großen Ge-
ſellſchaften und würden entlaſſen werden,
wenn ſie ihre eigene Meinung äußern würden.

zehnts ihre Stellung angetreten. Der Dienſt- werden wieder neue Zuſammenſtöße zwiſchen Aber wenn die Minen geſchloſſen werden,
Berlin, 8. Oktober. (ofnachrichten.) älteſte iſt der Oberpräſident Naſſe in der den amerikaniſchen Truppen und den Auf dann würde ſie nichts daran hindern, auf

Se. Maj. der Kaiſer empfing geſtern Abend Rheinprovinz, der ſeit 1890 im Amte iſt. l ſtändiſchen gemeldet, wobei die Amerikaner, l Seite der Buren zu kämpfen, denn ſie lieben

Spuren in entgegengeſetzter Richtung zurück Arbeit! Und Sie was zum Henker wollen den der Zind bewegt. Das herriſche, unverShberlock Holmes
Abenkeuer.

Verfaßt von Conan Doyle.

Silberſtrahl.
(7. Fortſetzung.)

„Nun ſiehſt Du, welchen Werth die Ein-
bildungskraft hat,“ ſagte Holmes. „Es iſt
das Einzige, woran es Gregory fehlt. Wir
haben uns vorgeſtellt, was geſchehen ſein
könnte: wir handelten darnach und fanden,
daß wir uns nicht geirrt hatten. Komm',
laß' uns weitergehen.“
Wir ſchritten über den Marſchboden, dann
über eine Strecke harten dürren Raſens;
hierauf ſenkte ſich der Boden wieder, und
wir fanden die Hufſpuren. Zwar verloren
wir ſie abermals während einer halben
Meile, entdeckten ſie jedoch ganz dicht bei
Capleton von Neuem. Holmes ſah ſie zuerſt
und zeigte mit triumphirendem Blick darauf
hin. Die Fußſpuren eines Mannes er
ſchienen neben denen des Pferdes.

„Bisher war das Pferd allein,“ rief ich.
„Jawohl, es war allein. Aber halt, was
iſt das

Die Doppelſpur brach kurz ab und ging
in der Richtung nach Kings Pyland weiter.
Holmes pfiff vor ſich hin, und wir verfolgten
ſie. Während er aber kein Auge davon ver-
wandte, blickte ich ein wenig zur Seite und
ſah zu meiner Ueberraſchung, daß dieſelben

kamen.
„Bravo, Watſon,“ ſagte Holmes, als ich

ihn darauf aufmerkſam machte, „Du haſt
uns einen weiten Weg erſpart, der uns
wieder auf den alten Fleck zurückgebracht
hätte. Folgen wir jetzt der Spur nach
rückwärts.“

Wir brauchten nicht weit zu gehen. Sie
endete bei dem Asphaltpflaſter, das bis ans
Thor der Stallungen von Capleton führte.
Als wir uns näherten, kam ein Stallknecht
eilig heraus.

„Hier darf ſich niemand herumtreiben,“ rief
er uns zu.

Holmes ſteckte Daumen und Zeigefinger
in ſeine Weſtentaſchz „Jch möchte mir nur
eine Frage erlauben,“ ſagte er. „Könnte ich
wohl Herrn Silas Brown ſchon morgen früh
um fünf Uhr ſprechen

„Warum nicht? Er ſteht immer zeitig auf
und iſt zuerſt um den Weg. Aber fragen
Sie den Herrn ſelbſt, da kommt er eben.
Nein, nein, jetzt kann ich nichts nehmen; ſo-
bald er ſieht, daß Sie mir Geld geben wollen,
verliere ich meine Stelle. Nachher, wenn's
Jhnen beliebt.“

Gerade als Sherlock Holmes die halbe
Krone, die er aus der Taſche geholt hatte,
wieder einſteckte, kam ein grimmig drein-
ſchauender älterer Mann, die Reitpeitſche
ſchwingend, aus dem Thor.

„Was ſoll das heißen, Dawſon?“ ſchrie er.
„Jch dulde kein Geſchwätz! Geh an Deine

Sie hier
„Eine Unterredung von zehn Minuten mit

Jhnen, mein werther Herr,“ ſagte Holmes in
verbindlichſtem Ton.

„Jch habe keine Zeit, mich mit jedem
Pflaſtertreter einzulaſſen. Fremde haben hier
nichts zu ſuchen. Packen Sie ſich fort, ſonſt
ſollen die Hunde Jhnen Beine machen.“

Holmes beugte ſich nieder und flüſterte dem
Stallmeiſter etwas ins Ohr. Dieſer ſchrak
heftig zuſammen und wurde roth bis an die
Schläfen.

„Das iſt nicht wahr,“ ſchrie er.
eine verdammte Lüge.“

„Sehr wohl. Sollen wir hier draußen
öffentlich darüber verhandeln oder drinnen in
Jhrem Wohnzimmer?“

„Kommen Sie meinetwegen herein, wenn
Sie wollen.“

Holmes löächelte.

„Es iſt

„Jch bin gleich wieder
hier, Du brauchſt nur ein paar Minuten
auf mich zu warten, Watſon,“ ſagte er.
„Nun ſtehe ich ganz zu Jhrer Verfügung,
Herr Brown.“

Es vergingen wohl zwanzig Minuten; das
Abendrot hatte bereits einer grauen Dämmerung
Platz gemacht, als Holmes und der Stall-
meiſter wieder erſchienen. Jn der kurzen Zeit
war mit Silas Brown eine Veränderung
vorgegangen, wie ich das nie zuvor geſehen
hatte. Sein Geſicht war aſchbleich, Schweiß-
tropfen ſtanden ihm auf der Stirn, und er
zitterte ſo heftig, daß die Reitpeitſche in ſeiner
Hand hin und her ſchwankte, wie ein Zweig,

ſchämte Weſen, das er zur Schau getragen,
war völlig verſchwunden; er begleitete meinen
Gefährten mit kriechender Höflichkeit, wie ein
Hund, der neben ſeinem Herrn herläuft.

Jhre Anweiſungen ſollen befolgt werden;
ich will alles pünktlich ausrichten,“ ſagte er.

„Es darf keinerlei Mißverſtändniß vor-
kommen, beherzigen Sie das wohl,“ erwiderte
Holmes, und der andere erſchrak, als er
ſeinem drohenden Blicke begegnete.

„O nein, jeder Jrrthum iſt ausgeſchloſſen.
Es wird zur Stelle ſein. Soll ich erſt die
Veränderung vornehmen oder nicht

Holmes überlegte ein wenig und lachte
dann hell auf. „Nein, thun Sie's nicht,“
ſagte er. „Jch ſchreibe Jhnen noch darüber.
Aber, ſpielen Sie mir keinen Streich, ſonſt--“

„O, Sie können mir trauen! verlaſſen Sie
ſich feſt auf mich.“

„Sie müſſen an dem Tage dafür ſorgen,
als ob es Jhr eigenes wäre.“

„Das verſteht ſich.“
„Jch glaube, Sie werden Wort halten.

Morgen ſollen Sie noch von mir hören.“
Er wandte ſich ab, ohne zu beachten, daß der
andere ihm zitternd die Hand bot, und wir
machten uns wieder nach Kings Pyland auf
den Weg.

„Ein ſolches Gemiſch von Unverſchämtheit,
Feigheit und Hinterliſt wie bei dieſem Herrn
Silas Brown iſt mir noch ſelten begegnet“,
äußerte Holmes, während wir zurück-
wanderten.
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die Kapitaliſten nicht, und ein unvermeid-
licher Zukunftskonflikt im Transvaal wird
der Kampf zwiſchen Kapital und Arbeit ſein.
Die Kapitaliſten erwarten ihn und fürchten,
daß die Methode, die ſie gewählt haben, um
die Mnienarbeiter gegen Transvaal auf-
zuhetzen, auf ſie ſelbſt zurückfallen kann.
Chamberlains Forderung nach Einführung
eines doppelſprachigen Syſtems iſt über-
trieben. Die Majorität der Mitglieder des
Volksraads verſteht kein Engliſch und man
müßte daher beſtändig einen Dolmetſcher zu
Rathe ziehen was ſehr umſtändlich wäre.
Solche verſtändige Auffaſſungen ſind weiter
verbreitet, als man denkt. Aber ſie halten
den Krieg nicht mehr auf.

Aus Mafeking, den 5. d. M., meldet die
„Times“: Die Bewegung der Buren an
der Weſtgrenze Transvaals wächſt. Die Lage
iſt akut. Ein Kommando unter Führung
Cronje's in Stärke von 6000 Mann mit
Artillerie ſteht in Nähe von Ramathlabama
bei der Rovigrund Bouws Farm.

„Daily News“ iſt in der Lage zu melden,
daß das Armeekorps, das vom General
Buller in Südafrika kommandirt wird, heute
zu den Waffen einberufen werden ſoll.

Johannesburg, 6. Oktober. Tauſende
von Eingeborenen kommen gegenwärtig vom
Lande in die Stadt. Die Behörden haben
beſchloſſen, ſie durch Eskorte wieder aufs
Land bringen zu laſſen. Geſtern Abend be-
traten zwei Eingeborene den Laden eines
jüdiſchen Kleiderhändlers, ſtachen denſelben
in den Nacken und ſchnitten ihm die Gurgel
durch. Auch im Eaſtrand wurden zwei
jüdiſche Ladenbeſitzer ermordet. Die Ein-
geborenen, beſonders die Kaffern, plündern
alle Stellen, wo ſie Schnapsvorräthe ver-
muthen.

Der „Club der Harmloſen“
vor Gericht.

Aus der Verhandlung vom vorigen Sonn-
abend tragen wir noch Folgendes nach: Nach
Wiedereröffnung der Sitzung wird zunächſt
das Protokoll über die Vernehmung des
Grafen von Königsmarck vor dem Unter-
ſuchungsrichter verleſen. Es ergiebt ſich da-
raus, daß Graf K. bei dieſer Vernehmung
recht ungünſtig über den Angeklagten v. Kröcher
ausgeſagt und ſich u. A. dahin geäußert hat,
daß der Artikel im „Tageblatt“ nicht über-
trieben ſei, ſondern in allen weſenttichen
Theilen den Thatſachen entſpreche. Er halte
Herrn von Kröcher für einen gewerbsmäßigen
Spieler; dieſer habe ſich einmal geweigert,
die Karten vom Block abzuziehen, von Kröcher
habe Herrn von Gali in wenigen Tagen
40,000 M., Hrn. Baron v. Reccum 20,000 M.
M. abgenommen, von Kayſer habe im Ok-
tober und November zuſammen 50- bis
100,000 Mark gewonnen 2c. c. Zeuge
Graf Königsmarck erklärt hierzu, daß er an
dieſer beeideten Ausſage natürlich feſthalte,
aber doch Folgendes nochmals betonen wolle:
Er habe vorher 5 bis 6 Konferenzen mit
Herrn v. Manteuffel gehabt, in denen dieſer
immer wieder ſagte, es ſeien ſo und ſo viel
Herren vernommen worden, die ſehr belaſtend

ausgeſagt haben ſollten. Nun ſei es pſycho-
logiſch natürlich, daß nach ſolchen Beſprechungen
dann Kleinigkeiten oft in ganz anderem
Lichte erſcheinen, als wenn man ſie ruhigen
Blickes betrachte.

Landgerichtsrath Herr wird alsdann auch
noch über das Protokoll betr. die Vernehmung
des Grafen Königsmarck vernommen. Er
betont, daß Graf Königsmarks Ausſage der
Hauptgrund geweſen ſei, die Haft gegen
v. Kröcher und v. Kayſer zu beſchließen. Der
Zeuge tritt mit großem Nachdruck für die
Zuverläſſigkeit der Protokolle ein, die mit
Rückſicht auf die Wichtigkeit dieſer Sache be
ſonders penibel und äußerſt ſorgfältig abge-
faßt ſeien und eine ungeheure Arbeit verur-
ſacht hätten. Er müſſe abſolut verneinen,
daß Graf v. Königsmarck bei der Vernehmung
den Eindruck eines präoccupirten Zeugen ge-
macht habe. Jm Gegentheil habe er den
Eindruck gehabt, daß im Gegenſatz zu manchen
anderen Graf K. ein Zeuge ſei, der redlich
ſich bemühte, die volle Wahrheit zu ſagen.
Er habe mit Verwunderung geleſen, daß Graf
K. geſtern behauptet habe, ſein Brief an
Herrn v. Kröcher, in welchem er ihm ſchrieb,
man ſei auf ihn aufmerkſam ec., ſei nur
„Scherz“ geweſen. Davon ſei bei der Ver
nehmung gar keine Rede geweſen, im Gegen
theil, es ſei bitterer Ernſt geweſen. Bei der
Verhaftung des Angeklagten v. Kayſer habe
auch die Behauptung des Grafen K. eine
Rolle geſpielt, daß v. Kayſer und v. Kröcher
zuſammen getuſchelt hätten und v. Kayſer
wegen jenes Briefes dem Grafen Königsmarck
auch Vorwürfe gemacht habe. Oberſtaats-
anwalt Dr. Jſenbiel: Hat Herr v. Manteuffel
anf die Protokolle irgend welchen Einfluß
ausgeübt? Zeuge erklärt, daß er Herrn
v. M. zu den Vernehmungen, bei denen es
ſich Einzelheiten des Baccarats handelte, zu-
gezogen habe. Er übernehme jede Verant-
wortlichkeit für die Zuverläſſigkeit der Proto-
kolle; Herr v. Manteuffel habe ihm allerdings
bei der Redaktion und der Niederſchrift der
Protokolle geholfen, er habe aber immer, ſo-
bald ein Zeuge durch irgend eine Geſte an-
zeigte, daß er nicht ganz richtig verſtanden zu
ſein wähnte, durch eingehende Fragen die
Sachen genau feſtzuſtellen geſucht.

Es folgt dann die Vernehmung mehrerer
Zeugen, die mit den Angeklagten zu ver-
ſchiedenen Zeiten und an verſchiedenen Orten
geſpielt baben. Der eine bekundet, daß im
Viktoria Hotel Herr von Kröcher einen
„Rieſen-Duſel“ an einzelnden Abenden gehabt
habe. Solchen Duſel haben aber manche
Spieler hier und da. v. Schachtmeyer habe
nur klein geſpielt, v. Kayſer ſei ein riskirter
Spieler geweſen. Verdächtiges habe ſich beim
Spiel nicht gezeigt, auch das „Zukanfen auf
Sechs“ ſei nicht auffällig geweſen.

Gutsbeſitzer von Schrader wird über das
Spiel in Wiesbaden, an welchem auch von
Kröcher, von Schachtmeyer und Wolff theil-
nahmen, vernommen. Die Anklage iſt der
Meinung, daß hier ein zwiſchen den Dreien
abgekartetes Spiel vorgelegen habe und es
nur darauf angekommen ſei, Herrn v. Schrader
„auszunehmen“. Angekl. von Kröcher be-
ſtreitet dies ganz entſchieden. Es ſei nicht
wahr, daß er Wolff als einen reichen

„Alſo, er hat das Pferd
„Er verſuchte es, zu leugnen; aber ich

habe ihm alles, was er an jenem Morgen
gethan hat, ganz genau beſchrieben, und er
iſt überzeugt, daß ich ihn dabei beobachtet
haben muß. Natürlich ſind dir bei dem
Abdruck die ungewöhnlich breiten Spitzen
aufgefallen, und daß ſeine eigenen Stiefel
genau dieſelben hatten. Wie ſollte ſich auch
ein Untergebener ſo etwas herausnehmen!
Er war, ſeiner Gewohnheit gemäß, der erſte
auf dem Platze geweſen, hatte ein fremdes
Pferd bemerkt, welches über das Moor daher-
getrabt kam, ging ihm entgegen und erkannte
es mit Staunen an dem weißen Streifen
vorn am Kopf dem es ſeinen Namen verdankt.
Der Zufall hatte ihm das einzige Pferd
zugeführt, welches den Renner beſiegen
konnte, auf den er ſein Geld geſetzt hatte.
Das alles ſagte ich ihm, und ſchilderte ihm
dann, wie ſein erſter Antrieb geweſen wäre,
das Thier nach Kings Pyland zurückzuführen.
Da habe ihm aber der Teufel den Gedanken
eingegeben, auf welche Art er Silberſtrahl
verbergen könne, bis das Wettrennen vorüber
wäre; worauf er wieder mit ihm umgekehrt
ſei, um ihn in Capleton zu verſtecken. Als
ich ihm das alles haarklein auseinander-
ſetzte, gab er das Leugnen auf, und war
nur noch bedacht, ſeine Haut zu retten.“

„Aber ſeine Ställe ſind doch durchſucht
worden.“

„Bah, ein alter Pferdehändler wie Brown
verſteht ſich auf allerlei Kniffe.“

„Aber, fürchteſt Du denn nicht, das Pferd

in ſeiner Gewalt zu laſſen, da er ein Intereſſe
daran hat, ihm Schaden zuzufügen?“

„Er wird es hüten, wie ſeinen Augapfel,
liebſter Freund. Nur wenn er es geſund
und heil zum Vorſchein bringt, darf er auf
Gnade hoffen.“

„Oberſt Roß ſieht mir nicht gerade aus
wie jemand, der ſehr geneigt wäre, Gnade
für Recht gelten zu laſſen.“

„Ueber die Sache hat auch der Oberſt nichts
zu entſcheiden Jch verfahre ſtets
eigener Methode und theile den andern ſo
viel oder ſo wenig mit, wie mir beliebt.
Das iſt der Vortheil, wenn man kein ange-
ſtellter Beamter iſt.
bemerkt haſt, Watſon, daß der Oberſt mich
etwas von oben herab behandelt, dafür will

Koſten machen. Erwähne gegen ihn nichts
von dem Pferde.“

„Gewiß nicht ohne Deine Erlaubniß.“
„Das alles hat ja natürlich nur ſehr ge-

ringe Bedeutung im Vergleich zu der Frage,
wer John Starker getödtet hat.“

„Und willſt Du das jetzt zu erforſchen
ſuchen

„Bewahre! wir kehren beide mit dem
Nachtzug nach London zurück.“

Jch wahr bei dieſen Worten meines
Freundes wie vom Donner gerührt.

(Fortſetzung folgt.)

nach

Jch weiß nicht, ob Du

Fxranzoſen“ vorgeſtellt und dem Zeugen von
Schrader erſt Geld habe leihen müſſen, damit
derſelbe ſpielen konnte. Der Zeuge be-
kundet, daß das Spiel in keiner Weiſe Ver-
dacht bei ihm erregt, ſondern ſich in ganz
fairer Weiſe abgeſpielt habe. Ueber die Rolle
des Wolff als „xreicher Franzoſe“ ſoll ſpäter
ein Zeuge vernommen werden.

Kriminalkommiſſarius Damm, der alsdann
vernommen wird, weiß Weſentliches zur Sache
nicht zu bekunden. Einmal war Graf Königs-
marck bei ihm und hat ihm geſagt, daß ein
JeuKlub begründet werden ſollte, was da
zu thun ſei und ob eine polizeiliche Anmeldung
nothwendig ſei. Er, Zeuge, habe ihm ge-
antwortet, daß das Spielen in einem Klub
an ſich ja nicht ſtrafbar ſei, daß man ſich
aber vor dem Eindringen ſchmutziger Elemente
hüten müſſe. Er habe ihm ferner geſagt,
daß er nähere Auskunft über die Pflicht zur
Anmeldung c. in der betr. Abtheilung des
Polizeipräſidiums erhalten könne. Als dann
der Artikel im „Berl. Tagebl.“ erſchienen
war, habe er dem jetzigen Polizeidirektor von
Meerſcheidt Hülleſſem mitgetheilt, daß Graf
Königsmarck damals wegen der Begründung
eines Klubs bei ihm war. Die Ange,
klagten behaupten, daß ſie geglaubt hätten
durch die Unterhaltung des Grafen Königs-
marck mit dem Kriminalkommiſſar Damm
ſei die polizeiliche Anmeldung, wenn es einer
ſolchen bedürfe, erledigt.

Aus der ſchließlich erfolgenden Vernehmung
des Kellners Lange iſt nur hervorzuheben,
daß nach ſeiner Meinung zu den Spielabenden
bei Philipp Albrecht von Kröcher häufig die
Karten mitgebracht habe. Rechtsanwalt Dr.
Schwindt läßt durch den Zeugen feſtſtellen,
daß dieſe Karten aber ſtets in der Original-
verpackung waren, wie ſie aus der Fabrik
kommen. Der Zeuge weiß anch, daß an den
Spielabenden theurer franzöſiſcher Sekt ge-
trunken wurde, und giebt auch zu, manchmal
einzelnen Spielern Geld geborgt zu habe.

Hierauf wird die Sitzung bis Montag
9 Uhr vertagt.

Cokales.
Merſeburg, den 9. Oktober 1899.

Perſonalnotiz. Der ſeit 11 Jahren
bei der hieſigen Königlichen Regierung be-
ſchäftigte Herr Regierungsrath Meyer iſt von
Seiner Majeſtät dem Könige zum Ver-
waltungsgerichts-Direktor in Königsberg er-
nannt worden.

Poſtaliſches. Auf die Bekanntmachung
des Kaiſerl. Poſtamts betreffs Fernſprech-
verkehr zwiſchen hier und, Salzungen möchten
wir hiermit hinweiſen.

Das Konzert in der Reichskrone,
welches vergangenen Sonnabend ſtattfand,
war leider recht ſchwach beſucht. Man hätte
den Künſtlern, die zum Theil Vorzügliches
boten, wirklich einen beſſeren Beſuch gewünſcht,
und hoffen wir, daß wenigſtens heute Abend
denſelben ihr wohlverdienter Lohn zu Theil
wird. Frl. Benetſch verfügt über eine wohl-
geſchulte angenehme Stimme, die namentlich
in den höheren Lagen an Glanz und Friſche
gewinnt. Der Violiniſt Herr Richard Sachs
aus Berlin hat einen ſehr vollen und aus-
drucksvollen Strich und gewährten ſeine Dar-
bietungen mit der Klavierbegleitung des Herrn
Fiering, der ſich durch ein feines, durchdachtes
Spiel und zarten Anſchlag auszeichnet, einen
vollen künſtleriſchen Genuß. Die Anweſenden
kargten nicht mit ihrem Beifall und gingen
ſicher befrieoigt nach Hauſe.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 6. Okt. Vom Förſter

Zeiß wurde in den königlichen Waldungen
hierſelbſt in unmittelbarer Nähe des Fuchs-
berges ein Erhängter aufgefunden. Die
Leiche mußte ſchon ſehr lange gehangen
haben, da der Verweſungsprozeß ſo weit vor
geſchritten, daß der Kopf vom Rumpfe ge-
trennt war. Die mitgeführten Papiere waren
durch die Witterung unleſerlich geworden.

ich mir jetzt einen kleinen Spaß auf ſeine Jn der Taſche wurde ſein Klemmer vorge-
funden und an Baarmitteln 18,36 Mk. Als
Kopfbedeckung hatte der Verſtorbene eine blaue
Mütze getragen. Die Leiche war vollſtändig
im Dickicht verborgen. Wegen des vielen
Hochwaſſers konnte der Wald ſelten betreten
werden; daher die ſpäte Auffindung. Jn
den hieſigen Ortſchaften wird Niemand ver-
mißt.

Ammendorf-Radewell, 6. Oktober. Zu
den umfangreichen Fabrikanlagen, welche in
dem letzten Jahrzehnt hier ins Leben gerufen
worden ſind, werden zwei neue große Etabliſſe-
ments hinzütreten. Von der Firma Weiſe
und Monski zu Halle iſt ein größerer Länder
komplex angekauft worden, auf dem eine große
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei errichtet

werden ſoll, außerdem iſt auch ein umfang

reiches Bauterrain erworben, auf dem eine
große Wollſpinnerei erbaut werden ſoll. Jn-
folge dieſer Anlagen iſt der Grund und
Boden von bebauungsfähigem Gelände be-
deutend im Werthe geſtiegen, ſo daß rund
3000 Mk. und darüber pro Morgen gezahlt
werden. Die Einwohnerſchaft hat durch die
Arbeiterniederlaſſungen erheblich zugenommen,
ſodaß auch eine Preisſteigerung in den Mieths-
verhältniſſen eingetreten iſt. Kleine Wohnungen
ſind ſchwer zu beſchaffen. Zahlreiche ſtattliche
Neubauten für Wohnungszwecke ſind ebenfalls
entſtanden.

Schkeuditz, 6. Oktober. Unſer dies-
jähriger Herbſtmarkt wird am 23. und 24. d.
Mts. abgehalten.

Halle, 9. Oktober. (Stadttheater.)
Geſtern Abend gelangte vor voll beſetztem
Hauſe „Tannhäuſer“ von Richard Wagner
zur Aufführung. Es iſt im Allgemeinen
recht ſchwierig, den großen Anforderungen
Wagner's in allen Theilen gerecht zuj werden,
weshalb man meiſtens, ſelbſt an größeren
Provinzial-Bühnen, für die großen Rollen
hervorragende Gäſte zu gewinnen ſucht.
Der Direktion iſt es gelungen, für dieſe
Saiſon den Heldentenor Bruno Heydrich
als ſtändigen Gaſt zu verpflichten. Derſelbe,
eine hohe, ſtattliche Bühnen-Figur, verbindet
mit einem wohlgeſchulten, in den Mittellagen
ſehr anſprechenden Tenor ein lebhaftes gutes
Spiel. Sein Tannhäuſer erhielt auch den
wohlverdienten Beifall. Sehr gut bei
Stimme waren die Herren Brandes (Landgraf
von Thüringen) und Remi Marſano (Wolf-
ram von Eſchenbach), die beide Vortrefflliches
boten. Eine ſehr gute Eliſabeth war Frl.
Wenger, deren angenehmes zartes Organ be-
ſonders im 3. Akt zur Geltung kam, wie
auch Frl. Welſchke als Venus eine voll-
kommen abgerundete Leiſtung bot. Der Hirten-
knabe des Frl. Marburg wareine gute Leiſtung.
Auch das Orcheſter unter der ſicheren Leitung
des Herrn Kapellmeiſters Grimm löſte voll-
kommen ſeine ſchwierige Aufgabe, ſodaß die
geſtrige Aufführung als eine vollkommen
gelungene bezeichnet werden kann.

Erfurt, 6. Oktober. Ein Spukhaus im
wahren Sinne des Wortes ſcheint die in der
Mauergaſſe belegene, dem Gärtner Eckardt
gehörende Scheune zu ſein. Jn letzter Zeit
polterte es in dem alten Gebäude überlaut.
Leute, welche in der Scheune arbeiteten,
wurden mit Kalk und Steinen beworfen.
Eckardt erbat ſich polizeiliche Hilfe, welche
auch gewährt wurde. Der Spuk konnte
jedoch nicht gebannt werden. Ein Knecht,
welcher geſtern eine genaue Suchung
nach dem „Klopfgeiſte“ vornehmen wollte,
verſank im Stroh. Jn bewußtloſem Zu-
ſtande wurde er hervorgezogen. Erſt durch
Einſpritzungen, welche ein Arzt vornahm, kam
der Verunglückte wieder zu ſich. Jn ver-
gangener Nacht ſtanden Leute, mit Beilen,
Knütteln uſw. bewaffnet, Poſten. Bis gegen
Morgen verhielt ſich alles ruhig, dann
flogen wieder Kalk- und Steinſtücke. Die
Scheune bildet das Ziel vieler Neugierigen.
Hoffeutlich gelingt es, dort bald Wandel zu
ſchaffen und den Geiſt zu faſſen.

Vermiſchtes.
Hamburg, 7. Oktober. Die Polizei ver-

haftete einen Fremden, welcher in einer Gaſtwirth-
ſchaft falſches Papiergeld auszugeben verſuchte.
Man fand bei dem Verhafteten 80000 Mark ge-
fälſchte ſchwediſche Banknoten.

Magdeburg, 7. Oktober. Jn der 6. und 8.
Kompagnie des 26. Jnfanterie- Regiments iſt der
Typhus ausgebrochen. Die Zahl der Erkrankten
iſt bedeutend, läßt ſich aber nicht feſtſtellen, da
über die Epidemie Stillſchweigen beobachtet wird.

Flensburg, 7. Oktober. Die däniſche Bark
„Eliza“ von Ebsjerg iſt im letzten Sturm an der
Küſte Schottlands geſunken. Die Beſatzung von
zehn Mann hat ihren Tod in den Wellen gefunden.

Frankfurt a. M., 6. Oktober. Jn Schöll-
krippen wurden in der Höchſt'ſchen Kupfergrube
ſieben Arbeiter verſchüttet und getödtet.

Kleines Feuilleton.
Die Peſt in Oporto. Dr. Calmette,

Direktor des Paſteur-Jnſtitutes von Lille,
welcher als Chef der franzöſiſchen Miſſion
anläßlich der Peſt zu Beginn des September
nach Oporto gegangen war, iſt am Sonntag
von dort zurückgekehrt. Er hat einen Korre-
ſpondenten der „N. Fr. Pr.“ im Laboratorium
des Paſteur-Jnſtitutes zu Paris empfangen
und demſelben folgende Mittheilungen ge-
macht. Die Peſt, wie ſie gegenwärtig in
Oporto auftritt, iſt in ihrer Erſcheinungs-
form ſehr heftig, heftiger als die von Bom-
bay. Einfache Piquuren tödten ſofort. Die
erſten Peſtfälle trafen im Hafenviertel Fonte
Taurina und im Zollhausviertel auf. Dieſe
ſind ſchmutziger als irgend eine arabiſche
Stadt. Die Straßen ſind furchtbar enge,
mit Kloaken, die nie geſäubert worden
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m eine ſind und keinen Abfluß haben. Die Häuschen ſelbſt, das für alle häuslichen und zeremo- Quinteſſenz der feinſten Kräfte aus ihren beluſtigungen und beſonderen Vergnügen
l. Jn- ſind überfüllt. Jn jedem wohnen mehrere niellen Vorkehrungen die ausſchlaggebenden verſchiedenen Umgebungen an ſich gezogen zählt? Da Familentrauer am Petersburger
d und Familien in bunter Gemeinſchaft mit Schweinen, Winke ertheilt. Die Küche des Kaiſerhauſes hat.“ Kopfſchüttelnd las die Kaiſerin das wie am Darmſtädter Hofe herrſcht, finden
ide be Ziegen und Kaninchen; es wimmelt von iſt, wie wir dem „Hann. Cour.“ entnehmen, Rezept und ſprach mit dem Kaiſer über den keine Hoffeſtlichkeiten ſtatt; auch das Hof
ß rund Mäuſen und Ratten. Die Demolirung und ſelbſtverſtändlich die ausſchließliche Domäne Vorſchlag des Kochs. Der Kaiſer las den theater wird daher nicht beſucht. Bei den
gezahlt Ausbrennung dieſer zwei Stadtviertel iſt eine der Kaiſerin. Am deutſchen Hofe findet keine Zettel ebenfalls und gab ihn ſeiner Frau früheren Beſuchen der Zarin in ihrer Heimath
irch die gebieteriſche Nothwendigkeit und würde nicht Tafel ſtatt, deren Speiſekarte die Kaiſerin mit den Worten zurück: „J wo, laß Dir vom wurde ſelbſtverſtändlich bei Feſtſtellung des
mmen, nur ſanitär, ſondern auch finanziell ein großer nicht vorher bis in alle Details durchgeſehen Koch nichts vorerzählen. Das Ding iſt gar Repertoires auf die Neigungen der Kaiſerin
Nieths- Vortheil ſein, da ſich neue Arbeiterhäuſer auf ünd angeordnet. „Der Hausfrau muß die keine franzöſiſche Erfindung. Ein ähnliches Rückſicht genommen, die eine große Verehrerin
tungen dieſem Baugrunde gut rentiren müßten. Ehre ihrer Küche am Herzen liegen“, pflegt Gericht, nur in großartigerem Maßſtabe, Grillparzer's iſt. Der Zar ſelbſt fühlt ſich
attliche Die offiziell deklarirten Peſtfälle ſind nicht die hohe Frau zu ſagen. Der Kaiſer und hatten, wie der ältere Plinius und Macro- in der Heimath ſeiner Gemahlin überaus
enfalls ſehr zahlreich, nur zwei bis vier täglich. Es die Kaiſerin ſind mit Hintenanſetzung ihrer bius berichten, ſchon die Römer; es war ein behaglich. Wer ihn nur von offiziellen Ge

kommen aber nicht alle Peſtfälle zur Perſonen immer voll Rückſicht gegen ihre wildes Schwein mit mancherlei anderem Wild legenheiten her kennt, gewinnt das Bild
dies- Anzeige. Oft wird die Obduktion von Todten Gäſte. So oft zum Beiſpiel der Reichskanzler und Geflügel gefüllt, und erſchien auf dem eines ernſten, faſt melancholiſchen Monarchen

24. d. unterlaſſen und die Bevölkerung ruft zuweilen Fürſt Hohenlohe an des Kaiſers Tafel ſpeiſt, Küchenzettel unter einem Beinamen, der von in Wolfsgarten zeigt er ſich wohlgemuth,
gar keinen Arzt herbei. Vor einigen Wochen fehlen faſt alle fetten oder ſchwer verdaulichen dem trojaniſchen Pferde hergenommen war und die Darmſtädter haben ihn auf der

jeater.) hat ſich die Peſt von dieſen armſeligen Gerichte, die ihm ſchlecht bekommen würden (porcus trojanus, sanglier à la troyenne). Straße wie im Theater ſchon oft lächeln, ja
ſetztem Vierteln in die ariſtokratiſchen und Handels und es iſt der Kaiſerin zarte Fürſorge, ohne Jch glaube aber, es gehört auch ein Pferde- lachen geſehen. Die Zaren lieben Heſſen.
Sagner viertel verbreitet. Es erkrankten in jüngſter daß der Reichskanzler davon eine Ahnung magen zur Verdauung und der Magen Alexander II. weilte gern in dem lieblichen
neinen Zeit nacheinander ein Kellner des Café Suiſſe hat, nur ſolche Speiſen auf die Tafel kommen meiner franzöſiſchen Gäſte iſt mir heiliger Jugendheim; die Ruſſen pflegten zu ſagen:
rungen auf dem Don PedroPlatze und ein Gehülfe zu laſſen, die den Gaſt nicht in die Verlegen- als jeder andere!“ Die Kaiſerin iſt eine „Wenn wir einmal unſeren Kaiſer zu Geſicht
verden, der benachbarten Apotheke. Auch unter der heit ſetzen, zwiſchen einem verdorbenen Magen Meiſterin in guten Kräuterſuppen und hat bekommen wollen, ſo müſſen wir ihn in der
ößeren Dienerſchaft in bürgerlichen Häuſern ereigneten oder der Ablehnung des Gerichtes wählen zu auch dem Kalbsrippenſtück, das in ſo viel deutſchen Bergſtraße aufſuchen“, und auch der
Rollen ſich Peſtfälle. Es erwies ſich als unmöglich, müſſen. Jm allgemeinen iſt die deutſche fältigen Metamorphoſen auf der Tafel er Enkel Alexander's II. liebt die Jdylle zu

ſucht. die Geneſis der erſten Peſtfälle, die man bei Kochkunſt in der Küche des Kaiſers vor ſcheint, manches Geheimniß vollkommenſten Wolfsgarten.
ort e r a i ar da W obwohl die Gäſte aller Nationen Genuſſes abgewonnen. Auch die Kartoffeln,

eruiren. in iff von Jndien hat den ſie oft international werden laſſen. Man das „Jungfernwachs des Kochkünſtlers“, aus rerſelbe, Hafen von Oporto ſchon ſeit langem nicht ſ erzählt ſich zahlreiche Suche ſonekdeen dem man altes machen kann, ſicht Fie Kaiſerin h h äh,
bindet ängelaufen. Es iſt aber möglich, daß ſchon von der Kaiſerin Als der Kaiſer kurz gern in den verſchiedenſten Variationen auf 190,000 Mark ev. fur nd r
lagen lange vor dem erſten konſtatierren Peſtfalle nach dem Regierungsantritt den damaligen ihrem Tiſch erſcheinen. See Vom K. See Kotterte Don werher der
gutes (zu Anfang Juni) die Peſt unter den Ratten franzöſiſchen Botſchafter zum erſtenmale Das Jdyll im Jagdſchloß Wolfs- heutigen Ausgabe unſeres Blattes ein Proſpekt des
h den und Flöhen graſſierte. Die Bewohner jener zur Tafel geladen, meinte der Koch, das würde garten. Ueber den Aufenthalt des Zaren Bankhauſes Rob. Th. Schröder in Berlin beiliegt;
t bet zwei Stadtviertel erinnern ſich thatſächlich, Veranlaſſung geben, die größte Erfindung paares in Schloß Wolfsgarten, wo die von dieſer gewiß ſeltenen Gewinn Chance ſollte
ndgraf ſchon vorher viele todte Ratten in den franzöſiſcher Kochkunſt, roti à limpératrice, Zarin in ihrer Mädchenzeit ſo oft geweilt, Bann an Wergeſepe van n ghnt eree We
Wolf- Straßen gefunden zu haben. Es wäre leicht auf die kaiſerliche Tafel zu bringen. Dies berichtet män: Jn den alten Räumen des begünſtigt iſt; ſo fielen in den ketzten Jahren Haupt
lliches möglich, daß ſich die Peſt, die ſich beſonders wäre zugleich eine Aufmerkſamkeit für die Jagdſchloſſes Wolfsgarten geht es jetzt ge- gewinne von 600,000 M. 400,000 M. 4 mal
r Frl. durch Ratten und Flöhe überträgt, von franzöſiſchen Gäſte. Die Kaiſerin, vorſorg- müthlich-fröhlich zu. Jn die Familiengeſpräche *99900 M. 6 mal 200,000 M. weitere à 150000

an be- Oporto nach d portugieſif i u K. Not roth 4 Tp 100,000 M., 90,000 M., 80,000 M., 70,000 M.,p nach den portugieſiſchen Provinzenlich, wie ſie iſt, ließ ſich das Rezept reichen. der Erwachſenen miſcht ſich das laute Ge 60600 M. e. 2c. auf Looſe, welche bei Schröder
wie und andern Theilen Europas verpflanzen Es lautete: „Nimm eine Olive von der lächter und Plaudern von Kinderſtimmen; gekauft waren auch in dieſem Jahre hat genannte

voll würde. Aber nirgends würde ſie ſich ſo ver ſchönſten und fleiſchigſten Art, löſe den Kern denn eine ganze Kindergeſellſchaft iſt auf Firma ihren Kunden innerhalb 5 Wochen 3 mal
irten breiten können, wie in Oporto, weil die aus und fülle ſie ſtatt deſſen mit einem dem Schlößchen verſammelt. Zu den beiden die größten Gewinne auszahlen können.
iſtung. modernen ſanitären Einrichtungen einerſeits Schnittchen Anchovis; dann ſtopfe die Frucht kleinen Großfürſtinnen Olga und Tatiana J 95eitung und eine mit Desinfektion Hand in Hand in eine Droſſel und dieſe, gehörig zubereitet, geſellen ſich die fünfjährige Prinzeſſin Foulard Seide Je
voll gehende Jmpfung andererſeits ſie im Keime in eine fette Wachtel. Die Wachtel wird Eliſabeth von Heſſen und die Kinder der Pfg.
iß die erſticken müßte. Auch Oporto würde der Peſt nun in ein Rebhuhn, das Rebhuhn in einen Prinzeſſin Ludwig von Battenberg, der bis Ak. 5.85 per Meter japaniſche, chineſiſche
mmen raſch ledig ſein, wenn man die genannten Faſan und der Faſan in einen Kapaun ge älteſten Schweſter der Zarin. Daß Familien in den e Und farhtgr, und rrg ehr
e zwei Stadtviertel raſieren wollte. Inzwiſchen ſteckt, der endlich in dem Bauch eines Span ſinn am heſſiſchen Hofe ſtets gepflegt wurde, w. a i e Meter i Den

us im findet die Peſt in Oporto ihre mächtigſte ferkels Platz nehmen muß. Dies am Spieß iſt bekannt, und dieſer Familienſinn iſt beim modernſten Geweben, Farben und Deſſins. An
in der Feindin an der Sonne. gebraten, giebt, wenn ſich ſein Küraß im ruſſichen Kaiſer in gleicher Stärke ausgeprägt Jedermann franco und verzollt ins Haus. Auster
ſckardt Die Küche des Kaiſerhauſes. Am Feuer vergoldet hat, ein Gericht, welches wie bei ſeiner Gemahlin. Die heſſiſchen uwsgehend.
r Zeit Berliner Hofe waltet, wie man weiß, ein durch die hervorgebrachte Wechſelwirkung aller und die ruſſiſchen Herrſchaften harmoniren 6. Hennebers's Seiden- Fabriken
rlaut. familiärpatriarchaliſcher Geiſt. Von allen eingeſchachtelten Elemente auf einander ſo in dieſer Hinſicht vorzüglich. Giebt es etwas (k. u. k. Hofl.) Zürich.
iteten, Vorgängen, ſelbſt den unbedeutendſten, müſſen wohl für den Geruch als für den Geſchmack Charakteriſtiſcheres für dieſes Jdyll in dem Wetterbericht des Kreisblattes.
orfen. Kaiſer und Kaiſerin rechtzeitig Kenntniß ſeinesgleichen ſucht, deſſen koſtbarer Biſſen aber heſſiſchen Schlößchen, als daß „Kaffee kochen 10) Oktober. Weltig angenehme Luft ſtrich-
r haben, und gewöhnlich iſt es das Kaiſerpaar die Olive iſt, die den Mittelpunkt bildet und die und Pfannkuchen backen“ zu den Haupt weiſe Regen bei lebhaften Winden W

enecht, Civilſtandsregiſter der td Stadt Merſeburg e wen S Alniverſal-u Zom 2. bis 8. Oktober 1899. Statt besonderer Anzeige. S tdurch Paul gende vo Baum ger ger berite Allen Freunden und Bekannten hiermit die schmerzliche Hpiegel
kam Marie Bertha Stech, Oberaltenburg 15. Anzeige. dass mein lieber Mann. unser guter Vater. Bruder und Tee

i ver S Wpr re e Schw ager, Je Kgl. Gen. Comm. a. p. S ſchönſtes Geſchenk für Damen,eilen, Heſſelbarth 1 S. Hirtenſtr. 4; dem Hand HBiüccharci Wagner e Stürrgegen arbeiter F. Röder 1 S., Saalſtr. 13; dem v g W V C F Ritter O all Jdann See e G. n T., Saalſtr. 4; am Sonntag Abend 8 Uhr sanft entschlafen ist. W 79 t y e D.i dem Schloſſer F. G. Voigt 1 T., Weiße im Stille a itto ehe Feipzi ſie Ar. 90.u hen Hantet atrig Um a bitte mere e W a e cel zu 1 S., gr. ditterſte V Geſchaftegehntſen e anern gen n broneoemen. e 00 weiden- Verkauf. von Gesundheit, welche mit Karl
F. Pieritz 1 T., Clobigkauerſtr.; 1 un Merseburg, den 9. Oktober 1899. Die Soolweiden der Gemeinde Koch's Vährzwieback genährt ſind.

n g v Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr vom Zöſchen ſollen Derſelbe bildet den Kindern ge
1 S, Hirtenſtr 2; dem Handarb. J. P. Trauerhause. Amtshäuser 6 a, aus statt. (3211 Montag, den 16. Oktober, ſundes Blut, ſtarken Knochenbau
Puſzez 1 T., Neumarkt 6; dem Poſtboten Nachm 1 Uhr und iſt wegen ſeines hohen Nähr-ver F. Püſchel 1 T., Hirtenſtr. 3; dem Former f Or Stell vorkenft werths geeignet, die Kinder vor denwirth E. Berger 1 T. gr. Sixtiſtr. 15 dem auf Ort und Stelle verkauft werden. Folgen feblert e Ernähru 13.ſuchte. Schuhmachermſtr. K. A. P. Hobe 1 S., Sammelort im Gaſthauſe des gen eher aft rungrk ge Leungerſtr. 3, dem Gaſthofbeſitzer O. Fuß Herrn Ohme. (3192 Skrophuloſe, Drüſen, Darm-1 S. Gotthardtſtr. 27, dem Fabrikarb. Zöſchen, den 7. Oktober 1899. katarrh, Rhachitis, Knochene l et e Wegs derer eben Ater der ver e emer. krgthelten h gen

ankten Geſtorben: des verſtorb. Holzhändle rittweten Fr- r. Fahrräder-Aucti d n
wird. 17:. des verſtorb. 9 g, d. 12. d. M., in e idinalpBart Mühlenbeſ. Shhlet Wietre Jehente Liübegertha Drpall Vorm. 10 bis Mitt. 1 Uhr u. Nachm. V. Sanerbrey, Oberburgſte
in der Sophie geb. Pörſchmann, 76 Jahre, Bahn- s vor 3 Uhr an, verſteig. Leipzig, Walth. Ber mann Gotthardtse elkpel Wittwe Chtlen e n et Dienstag Nachmittag 3 Uhr, vom S Zeiseerſtr 35 im Laden 30 st. hoent- rege sSchöll- 81 Jahre, gr. Sixtiſte i ver Privatier Trauerhause, Rossmarkt No. 4, aus statt. (3204 Herrn- u. 2 Damen-Pneum. -Rover Carl Schmidt, Unteraltenburg;
rgrube Heinrich Friedrich Exius, 78 Jahre, Weiße (mit gut. deutſch. Marke), ſowie Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;Mauer 5; des Geſchirrführer R. Scheffler 5 gebr. Rover u. 3 Stück neue ouis Ni r. S ſtr.S. Robert Karl Paul, 6 Monate, Ober Nuugse V Louis Niendorf, Schmaleſtr.;e preiteſtr 22 Nühmasc h. E. Xäwe., Auctionat. Hüthel, Unteraltenburg;Bau J r n J J Th. Sieber, Halleſcheſtr.;nete Königl. Preuss, Lotterie. C6PPel, Halle a. S., Adeif ohneLille, Die Abhebun der g 4 Kl h Bekanntmachun Geiſtſtr. 21. en n r be e ich. Hand C.iſi l. Lotterte v anter Vor 2 g. Möbel, Spiegel, Polſter eriurt. st änn 7 t. 340e zeigung der Looſe 3. Klaſſe Märkte für Magerſchweine und Ferkel. g. on Stedten: L. Schmidt.
dorre dieſer Lotterie bis ſpäteſtens Nit Genehmigung des Provinzialrathes werden auf dem waaren. Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.

Montag, den 16. d M ſtädtiſchen Viehhofe zu Halle a. S. am zweiten Sonnabend eines Specialität: (2999 Steuden: Bernh. Hempel.rrrim den 16. d. M., eden Monats, Vormittags von 8——-1 Uhr lüſ i L iAbends 6 ühr, e e e Senn dorf ded Dietrichhei In d 25 400 M.,ig in bei Verluſt des Anrechts geſchehen. Märkte für Magerſchweine n. erkel, PlüſchDivan 70 M. Wittwe Nagel.
ings- Der Königk. Lotterie Einnehmer. in dieſem Jahre alſo am 14. Oktober, 11. November und Stoff-Divan 42 M Lauchſtädt Langenberg.

3 3210) Schröder. 9. Dezember ſtattfinden. S Schafſtedt. Stammer.Bom t Paneel-Sophas 90 M iedereichf SchafſtäDie Intereſſenten werden zum Beſuch dieſer Märkte mit dem w. Niedereichſtedt b. Schafſtädt:Fonte Dom 1 Bemerken eingeladen, daß die Marktgebühr für ein Magerſchwein Möbel-Einrichtung: Emma Dobritſch.
Dieſe iſt herrſchaftl. eingerichtete Wohnung 10 r n Ferta 5 Migt. di an S t rbiſche zu vermiethen und Neu Halle a. S., den 30. September 1899. (3102 e e v e Möbl Zimmerz h ſofort oder Neu D n ſpiegel. 200 M., 1 Küchen Ein-za jahr zu beziehen. Näh. im (3074 richtung, vollſtändig, 36 M, zu vermiethen.orden Friſeurgeſchäft, Burgſtr. 13. liefere franco bis Merſeburg. Gotthardtstr. 3, II. Etage.
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Nummer 238.

j Entenplan 2.
m 9m

Kleiderſtoffe, Seidenſtoffe, Baumwollſtoffe.

t c. d. nnd 7

lusſtellung
von

000 Herbſt-Neuheit
in allen Abtheilungen.

1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 10. Oktober.

C. A. Steckner,
Merſeburg. Entktenplan 2.

m Bluſen, Kleiderröcke, Jupons.
Gardinen, Portièren, Teppiche.

Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,

5 9 F 9 3 zdurch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf.
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen,
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ulrich'sche Kräuter-Wein.

Dieser Krüuterwein ist aus vorzüglichen., heilkrättig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet. und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Nebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mälen Trin-
ken beſeitigt.

g und deren unangenehme Folgen, wieStuhlverſtop fung Kopfſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Hlut-
mangel, Enthkräftung Keſtdiedelge ſtehe

Verdauung mangelhafter
Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſ dräuterjten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. F Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
BF Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.
E.räuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln., Schafstädt, Teutschen-
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leiyzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

J Hubert Ullrich'ſchen Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0,
Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Manua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 10,0.

Dieſe Beſtandtheile miſche man! 1439)

Berechtigte
ſechsklaſſige

Lanchwirthschaftssehule

(Dahme Mark).
Einjährigen Zeugniſſe. Fremd-

ſprache und Franzöſiſch. Obertertianer
können in Klaſſe II eintreten. Auf-
nahme Dienſtag, den 17. Oktober,
früh 8 Uhr. Auskunft ertheilt der
Direktor Profeſſor Boße. (2856
bonditorei Schönberger

empfiehlt

Tafel Chocolade
u Pralinés

von den Hoflieferanten Hildebrand-
Berlin, Felſche-Leipzig, Suchard-

Neuchatel c. c.
Cognac-, Arak- u. Maragſchino-

S Pralinés
als neueſte Delikateſſe,

Bruch Chocolade
mit Vanille,

per Pfd. 100 und 120 Pfg.

m n Ca0
holländiſchen und deutſchen,

per Pfd. 150, 180, 200, 240 und
3147) 300 Pfg.
Rudolf Ziermann,
Merſeburg, Markt 5.

d Großes Lagerfeinſter Neuheiten
in Wiener Haar-

Fſilzhüten, Stroh-
e hüten, Klapp- u.

Seidenhüten, Mützen, Regen-
ſchirmen, nur neueſte beſſere Sachen
zu ſehr billigen Preiſen. (2220
Hut Reparaturen

ſauber und billig.
Gegen Feldmänſe

u. Hamſter
empfiehlt als beſtes u. ſicherſtes Ver

tilgungsmittel (3174Phosphorpillen, Phosphor-
latwerge u.

Schwefelkohlenstoff
die Stadt-Apotheke.
Winteräpfel

in ſchönen großen loſefreien Sorten,

ſowie Tafelbirnen
beſter Qualität empfiehlt (3202

Oswald sSchumann,
Unteraltenburg, Winkel 6.

Ein gut erhaltenes Kinderpult
(Eiche) preiswerth zu verkaufen.
3212) Halle“ſche Straße 18.

e eeeeeeeeeeeeeererrrrreo re

en G
Damenmäntel, Cedpes, Pelzwaaren.

Größte Auswahl in fertiger Wäſche.

e S h i rm e. (3022

Landwirthſchaftliche Winterſchule
zu Merſeburg.

Die landwirthſchaftliche Winterſchule zu Merſeburg, welche ſich
bisher eines ſehr guten Beſuchs und vielſeitiger Anerkennung zu erfreuen
gehabt hat, eröffnet ihren 31. Kursus am

Mittwoch, den J. November d. J.,
(2443

Nachmittags 2 Uhr.
Die Anmeldung von Schülern iſt möglichst bald an den Direktor

der Schule, Herrn Dr. phil. Gwallig zu Merſeburg, Bismarckſtr. 3,
zu richten.
geeigneter Penſionen gern bereit.

Derſelbe iſt zu jeder gewünſchten Auskunft und zum Nachweis

„Die Eröffnung des diesjährigen Kurſus iſt auf
den I. November verschoben. da die Ernte- und
Beſtellungsarbeiten wegen des herrſchenden Leute-
mangels theilweiſe noch ſehr zurück ſind.
Merſeburg, den 17. Juli 1899.

Der Vorſitzende des landwirthſchaftlichen Kreis- Vereins und
des Kuratoriums der Winterſchule.

Graf Hohenthal.

Dienſtag, den 10. Oktober a. er.
trifft wieder ein großer Transport

zum Verkauf bei mir ein.

erſtklaſſiger däniſcher u.
Holſteiner

(3207

A. Schevy er. Weißenfels.
Künstler- Concerte

Jm Winter 1899/1900 werden
im hieſigen Königlichen Schloß-
garten-Pavillon

4 Künstler- Concerte
im Abonnement ſtattfinden.

Der Abonnementspreis beträgt
für nummerirte Plätze 8 M., für
nicht nummerirte Plätze 3 M.

Den bisherigen Abonnenten bleiben
die Eintrittskarten zu ven von
ihnen innegehabten nummerirten
Plätzen bis zum 14. Oktober zur
Abholung in der Stollberg' ſchen
Buchhandlung reſervirt. (3171

Das erſte Concert findet am
2. November ſtatt.

Kaiser Wilhelms-Halle.

Welt-Panorama.
Neapel, Pompeji,

I Insel Capri,
i Vesuv.Grossartige Pracht-Serie.

zReichskrone
Merseburg,.

Montag, den 9. Oktober a. C.
Abends 3 Uhr,

n' tolles Mädel
Poſſe in 4 Akten v. Lud. Hoffmann.

Alles Nähere ſiehe Tageszettel.

Stadt-Theater in Halle.
Dienſtag, den 10. Oktober.

Abends 71, Uhr:
Der BHarbier von Sevilla.

Komiſche Oper in 2 Akten.
3206) Hierauf:

Cavalleria rusticana.
Oper in 1 Akt von P. Mascagni.

Mittwoch, den 11. Oktober:
5. Vorſtellung im Goethe-Cyclus:

Götz von Berlichingen.
Dienſtag

hausſchlacht. Wurſt.
3213) Bielig.Feſdschſöss chen.

Dienſtag, d. 10. Oktober
De Schlachtefeſt.

Für die Redaktion verantwortlich: tudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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